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NORDWEST-ZEITUNG 

Die Kinder von 
Haiti: Armut 
unte·r Palmen 
Oldenburger kümmert sich um die Kleinsten 

Staatliche Kinderheime 
gibt es nicht auf der Ka­ 
ribikinsel. Hilfsorganisa­ 
tionen sind mit der gro­ 
ßen ahl hilfebedürfti­ 
ger Kinder  überfordert. , 

gendhilfe. Die Zustände , die 
er in Cap-Haitien vorfand, er­ 
schreckten ihn. ,,Es gibt zu 
wenig Kinderheime, manche 
schließen    nachmittags,   die 
:inder wissen nicht, wo sie 

bleiben sollen", schildert er 
seine Eindrücke. Staatliche 
Einrichtungen   gibt  es nicht, 

     Organisationen wie Unicef, 
Von Brit München  SOS-Kinderdörfer oder Kir­ 

chen sind überfordert. 
Oldenburg/Cap-Haitien. 

Haiti. Viele Menschen verbin­ 
den mit dem Klang dieses Na­ 
mens   Sonne   und Strand, 
Meer und Palmen. Und ob­ 
wohl das alles auf der Kari­ 
bikinsel Hispaniola zu finden 

Kortmann spielte verschie­ 
dene Möglichkeiten durch 
und gründete, zurück in Ol­ 
denburg, den Verein „Timoun 
an Ayiti - Kinder in Haiti ". 
Durch persqnliche Kontakte 
zu einer Kirchengemeinde 

 

 

 
Haben seit ApriI ein neues Zuhause gefunden: Obert , Christine , Kensson, Jusline und Jessila (v.l.). Der Oldenburger Ludger Kortmann (kl . 
Bild) hat  ein Kinderheim in Cap-Haitien gegrür,idet, um die Kleinen vor einem Leben auf der Straße zu bewahren. Bilder: Rump/ Kortmann 

ist, auf der Haiti und die Do­ 
minikanische Republik lie­ 
gen, bestimmen doch Annut 

und der Organisation CAERC 
(Komitee zur Unterstützung 
der Straßenkinder) vor Ort 

des Verei ns. ,,Uns er Ziel ist 
es, Kinder von der Straße weg 
zu halten", erklärt Kortmann. 

ter   um-    anfallende   Arbeiten, 
alle Kinder gehen in den Kin­ 
dergarten oder die Schule: 

das Wasser", berichtet Kort­ 
mann. ,,Es gibt keine geordne­ 
te Versorgun g, wir müssen 

bringen". Auch die Stromver­ 
sorgung sei unzuverlässig. 

Wer „Timoun an Ayiti" un­ 
und Analphabetismus , kata­ nahm  das  Projek,t   Züge  an: Er hat die Lebensumstände je­ „Unser größtes Problem ist Wasser mit Lastwagen heran- terstützen will, kann dies 
strophale hygienische Bedin­ 
gungen und politische Unsi­ 
cherheit das Leben in Haiti. 
Darunter leiden'- wie so oft - 
vor allem die Kinder . 

Als Ludger Kortmann im 
vergangenen Sommer nach 
Haiti kam, besuchte er dort ei­ 
nige Kinderheime - aus beruf­ 
licher Neugier sozusagen, 
denn der Oldenburger ar bei­ 
tet als Psycholog in der Ju- 

,,Timoun an Ayiti" setzte ei­ 
nen Vertrag mit CAERC auf , 
man gründete gemeinsam ein 
Kinderheim. Die finanzielle 
Seite und die Aufsicht über­ 
nimmt dabei der Oldenburger 
Verein, die Organisation in 
Cap-Haitien liegt in den Hän­ 
den von CAERC. 

Elf Kinder zwischen einem 
und zwölf Jahren leben seit 
Anfang April in dem Haus 

des einzelnen Kindes persön­ 
lich begutacht et, da der An­ 
drang auf das Heim riesig 
war und die Kinder eine 
Chance erhalten sollten, die 
es am nötigsten hatten. 

Betreut werden die Mäd­ 
chen und Jungen von Ma­ 
dame Fidel und Madame Er­ 
manie, die Tag und Nacht für 
sie da sind. Monsieur Henry 
kümmert sich als Hausmeis- 

durch eine einmalige Spende, 
eine Patenschaft oder die Mit­ 
gliedschaft im Verein tun . Die 
Spenden fließen zu 100 Pro­ 
zent, das heißt ohne irgend­ 
welche Abzüge , i9 das .Pro­ 
jekt in Cap-Hait ien . Informa­ 
tionen über die Möglichkei­ 
ten, sich zu engagieren, geben 
Ludger Kortmann, Tondem­ 
straße 25, oder Georg Dewen­ 
ter, Im Wiesengrund 5. 


